
top: Herr Lienemann, Corona hat die ge-
samte Weltwirtschaft unvorbereitet ge-
troffen. Wie kommen baden-württember-
gische Unternehmen mit der Situation 
zurecht?
Lienemann: Einige gut, andere weniger. 
Für alle sind die Zeiten herausfordernd. 
Besonders schwer trifft die Situation Un-
ternehmen, die wenig „Schreibtischar-
beit“ leisten – seien es Fahrschulen, die 
Hotellerie und Gastronomie, Künstler 
oder Sportanbieter. Die anderen Unter-
nehmen konnten viele Prozesse digital 
von Homeoffice-Arbeitsplätzen aus abbil-
den und ihren Betrieb zumindest im ver-
ringerten Maße weiterführen. 

top: Gab es in den letzten Wochen für Sie 
auch Lichtblicke?
Lienemann: Ja, die gab es tatsächlich. So 
halte ich beispielsweise das Kündigungs-

verbot für Vermieter im betrieblichen und 
privaten Umfeld für vernünftig. Denn es 
gibt den Menschen die lebensnotwendige 
Basis. Bisher gilt das Kündigungsverbot 
leider nur für Mietrückstände zwischen 
April und Juni 2020, diese müssen bis 
zum 30. Juni 2022 beglichen werden. An-
sonsten darf der Vermieter dann wieder 
kündigen. Außerdem ist der Beteiligungs-
fonds für den Mittelstand in Höhe von 
einer Milliarde Euro, den unsere Landes-
regierung am 12. Mai auf den Weg ge-
bracht hat, ein wichtiger und richtiger 
Schritt. Jetzt muss er noch umgesetzt wer-
den. Ich hoffe inständig, dass er nicht zu 
spät kommt.

top: Warum ist dieser Beteiligungsfonds 
so wichtig?
Lienemann: Baden-Württemberg ist 
Deutschlands Nummer eins bei den Hid-

den Champions, also bei Weltmarktfüh-
rern in ihren Nischen. Bei der breiten Be-
völkerung sind sie allerdings oft 
unbekannt. Ausländische Investoren je-
doch kennen diese Unternehmen und kau-
fen gerne Know-how ein. Der wohl bekann-
teste Fall in letzter Zeit war die Übernahme 
des Augsburger Roboterherstellers KUKA 
im Jahr 2018 durch einen chinesischen In-
vestor. Leiden unsere Unternehmen nun 
an Liquiditätsengpässen, können sie von 
Investoren günstiger gekauft werden. Ba-
den-Württemberg stellt sich deshalb selbst 
als Investor zur Verfügung – was meiner 
Meinung nach richtig ist, um das Wissen, 
die Arbeitsplätze und Patente hier zu be-
halten.

top: Welche Maßnahmen können die Un-
ternehmer ergreifen, um den wirtschaftli-
chen Schaden von Corona abzumildern?

Lienemann: Zum einen natürlich Kurz-
arbeitergeld beantragen – Ende April hat-
ten das bereits 93.600 baden-württember-
gische Unternehmen getan. Bevor 
Kurzarbeitergeld fließt, mussten die Mit-
arbeiter jedoch Alturlaub aus dem Vorjahr 
und ungeschützte Überstunden abbauen. 
Ansonsten empfehle ich den Unterneh-
mern, Augen und Ohren offen zu halten 
und regelmäßig den Austausch zu ihrem 
Steuerberater zu suchen. Denn dieser ist 
über die aktuellen Maßnahmen und Hilfs-
programme informiert.

top: Welche Erleichterungen für Unter-
nehmen gibt es im steuerlichen Bereich?
Lienemann: Unternehmer können bei 
den Krankenkassen einen Antrag auf 
Stundung von Sozialversicherungsbeiträ-
gen stellen. Bei ihrem Finanzamt können 
sie außerdem für die Körperschaft-, Ein-
kommen- und Umsatzsteuer die Voraus-
zahlungen anpassen sowie Stundungen 
beantragen. Auch die Gewerbesteuer 
kann bei der zuständigen Gemeinde ange-
passt werden. Das Bundesfinanzministe-
rium will außerdem auf Vollstreckungs-
maßnahmen und Säumniszuschläge 
verzichten. Für Lohn- und die Kapitaler-
tragsteuer können Unternehmer leider 
keine Steuerstundung beantragen, sie 
können hierfür aber einen Antrag auf 
Vollstreckungsaufschub bei ihrem zu-
ständigen Finanzamt einreichen.

top: Die Politik hat mit einer „Flut“ an 
Fördergeldern und Hilfspaketen auf die 
Not der Unternehmen reagiert. Wie behält 
man hier den Überblick?
Lienemann: Dafür sind wir Steuerberater 
oder auch Kollegen wie Fördergeldspezia-
listen die richtigen Ansprechpartner. Fast 
wöchentlich gibt es neue Programme, an-
fangs locker gefasste Rettungsschirme 
werden konkretisiert, einige Förderpro-
gramme wurden bereits beendet. Nun gibt 
es auch erste Details zum Umgang mit 
Überkompensation – also für den Fall, 
dass ein Unternehmen möglicherweise 

mehr Mittel erhalten hat, als ihm eigent-
lich zustünden.

top: Wie sollen Unternehmer in diesem 
Fall vorgehen?
Lienemann: Das Unternehmen ist im 
ersten Schritt zur Meldung und dann zu 
einer Rückzahlung des überzahlten Be-
trages verpflichtet. Wer bei der Antrag-
stellung vorsätzlich oder grob fahrlässig 
Falschangaben macht, begeht Subventi-
onsbetrug und muss mit Strafverfolgung 
rechnen. Damit das nicht geschieht, emp-
fehle ich den Unternehmern, die Anträge 
mit Unterstützung des Steuerberaters 
auszufüllen. Zumal für einen Antrag 
zahlreiche Zahlenwerke wie beispielswei-
se eine BWA, GuV-Planung 2020 oder Li-
quiditätsplanung notwendig sind. 

top: Und wenn das Fördergeld nicht 
schnell genug beim Unternehmen an-
kommt? 
Lienemann: Unternehmen, die nur des-
halb Insolvenz anmelden würden, weil 
die Hilfen nicht rechtzeitig ankommen, 
können aufatmen. Die Insolvenzantrags-
pflicht besteht für betroffene Unterneh-
men bis zum 30. September 2020 bezie-
hungsweise nach Verlängerung bis zum 
31. März 2021 nicht. Ist der Insolvenz-
grund die Corona-Pandemie und beste-
hen durch die Beantragung öffentlicher 
Hilfen beziehungsweise ernsthafter Fi-
nanzierungs- oder Sanierungsverhand-
lungen Aussichten auf Sanierung, müs-
sen sie keinen Insolvenzantrag stellen. 
Unternehmen, die bereits vor der Coro-
na-Krise einen Antrag auf Insolvenz ge-
stellt haben, betrifft dies leider nicht.

top: Wie wirkt sich Corona auf die 
RTS-Gruppe aus?
Lienemann: Die Frage muss ich aus ver-
schiedenen Perspektiven beantworten. 
Zum einen konnten wir unsere Beratung 
mehr oder weniger nahtlos fortführen, da 
wir in den letzten Jahren fast alle inter-
nen Prozesse digitalisiert haben. Unsere 
IT konnte den Mitarbeitern, die noch kein 
Homeoffice-Zugang hatten, innerhalb ei-
nes Wochenendes die notwendigen Zu-
gänge verschaffen. Auch unsere Mitarbei-
ter waren sehr offen und reagierten agil 
auf die Umstände. Aus dieser Perspektive 
gesehen, ernten wir nun den Lohn für un-
sere Vorarbeit in den letzten Jahren. Zum 
anderen wurden wir mit einer Fragenflut 
unserer Mandanten konfrontiert. Unsere 
Infoabteilung, eine Abteilung aus Fache-
xperten, erarbeitet seit dem ersten Coro-
na-Tag ein tägliches Update. Einerseits 
verständlich formuliert und einsehbar 

auf unserer Webseite für unsere Kunden 
und andererseits eine zweite tiefergehen-
de Version für uns Berater und Sachbear-
beiter. Dadurch können wir die Fragen 
unserer Mandanten zeitnah beantworten. 
Schließlich bleibt noch die Perspektive 
des Herzens: Viele unserer Mandanten 
begleiten wir schon viele Jahre lang. Die 
Unternehmen wuchsen, firmierten um, 
vollzogen den Nachfolgeprozess – es gibt 
so viele Dinge, zu denen wir sie beraten. 
Wir geben unser Bestes, damit möglichst 
viele Betriebe diese schwere Zeit gut über-
stehen. Die dahinterstehende Krise lässt 
uns als Berater nicht kalt und ist für uns 
eine menschliche Herausforderung.

top: Haben Sie einen persönlichen Tipp 
für unsere Leser?
Lienemann: Lassen Sie sich nicht von 
den Medien verunsichern – mit der Pan-
demieberichterstattung werden leider 
viele Ängste geschürt. Ich rate Ihnen, sich 
für unternehmerische Themen aus-
schließlich auf den offiziellen Seiten der 
Ministerien zu informieren oder sich mit 
uns Steuerberatern in Verbindung zu set-
zen. Förderprogramme werden derzeit 
aus dem Boden gestampft und wieder 
eingestampft. Einige werden anders als 
geplant realisiert, andere gar nicht. Da ist 
es schwer, den Überblick zu behalten. 

top: Was wünschen Sie sich für die Zu-
kunft?
Lienemann: Dass sich die Wirtschaft er-
holt und auf einer sicheren und soliden 
Basis anläuft. Ich hoffe, möglichst wenig 
Menschen erkranken zukünftig an dem 
Virus, sodass wir weltweit keine zweite 
Welle erleben müssen.� n

Seit bald 40 Jahren zeichnet sich die RTS Steuerberatungsgesellschaft KG durch ihre umfassende Beratung von  
Mittelständlern und Freiberuflern in Baden-Württemberg aus. Die Expertise des Dienstleisters ist von vielen  
Unternehmen gerade auch in der Corona-Krise gefragt. Über die aktuelle Situation sprachen wir mit Wirtschafts
prüfer und Steuerberater Bernd Lienemann, Leiter der RTS in Stuttgart und Mitglied der Geschäftsleitung der  
RTS-Gruppe, die in Baden-Württemberg  an über 30 Standorten mehr als 600 Mitarbeiter beschäftigt.

„Viele unserer  
Mandanten begleiten  

wir schon viele  
Jahre lang.“Wir geben 

unser Bestes, 
damit möglichst 
viele Betriebe 
diese schwere 
Zeit gut 
überstehen

Bernd Lienemann
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RTS Steuerberatungsgesellschaft KG

„Förderprogramme  
werden derzeit aus  

dem Boden gestampft  
und wieder  

eingestampft.“
	

Anmerkung: Wir haben das Gespräch mit RTS vor 
Redaktionsschluss am 10. Juni 2020 geführt. Da sich die 
Corona-Situation aktuell sehr schnell entwickelt, können  
wir leider nicht garantieren, dass alle Inhalte zum Zeitpunkt 
der Erscheinung des Magazins noch aktuell sind.
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